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Dem Patienten schmerzt
dasKreuz. Es ist fast einRe-
flex: Man geht sofort zum
Arzt und bittet ihn um eine
Überweisung für Röntgen,
CToderMagnetresonanz.
Bisher durchgeführteStudien
belegten, dass bei jüngeren
Patienten eine früheBildge-
bung kaum etwas bringt.
Außer Strahlenbelastung
und/oderhohenKosten.
Bei Älteren könnte das aber
doch anders sein. Sie sind
oft polymorbide (mehrere
Erkrankungen), das heißt,
hier ist viel eher ein krank-
hafter Befund zu erwarten.
Nunbelegt eine neueUnter-

suchung, dass auch bei Se-
nioren längermit einer bild-
gebenden Diagnostik zuge-
wartetwerdensollte.
Bewegung und zu Beginn
Schmerzmittel einnehmen
ist viel effektiver und sinn-
voller. Wenn keine Warn-
symptome bei Rücken-
schmerzen bestehen, und
das ist bei über 90 Prozent
der Patienten der Fall, kann
eine Überdiagnostik sogar
mehr schaden als nützen.
Zufallsbefunde führen dann
zuunnötigenMaßnahmen.
Warnsymptome, die ein
frühzeitiges Röntgen recht-
fertigen:

• Vorange-
gangener Un-
fall oder be-
kannte Osteoporose,
diemitBrucheinherging.
• Tumorverdacht. Gewichts-
verlust, Fieber, stärkere
Schmerzen inderNacht.
• Gefühlsverlust oder Kraft-
minderung in den Beinen.
Blasenentleerungsstörungen.
Liegen keine Warnsymptome

vor, ist es besser sich erst nach
etwa sechs Wochen unters
Röntgengerät oder in die
Röhrezu legen.

Blähungen sind nur selten Zei-
chen einer ernsthaften Erkran-
kung. Meist treten sie aufgrund
von ungünstigen Ess- und Le-
bensgewohnheiten auf. Wer
häufig daran leidet, sollte Hül-
senfrüchte, Zwiebel und Voll-
kornprodukte nur in Maßen zu

sich nehmen und auf kohlen-
säurehältige Getränke verzich-
ten. Ohne Stress essen und
gründlich kauen! Mit Sport
kommt der Darm in Schwung.
Fenchel-, Anis- und Kümmeltee
beugen Blähungen vor bzw. lin-
dern sie.

Trotz Schüben und Beschwerden ist Margot Sepke
optimistisch geblieben. Durch die Krankheit hat sie
sogar einiges gelernt, wie sie versichert.

VonMag. Monika Kotasek-Rissel

Alle zwei Wochenmuss die Betroffene zur Blutabnahme

Das Jahr 1989 wird Margot
Sepke aus Wien nie verges-
sen. Damals erhielt sie die
Diagnose „Multiple Sklero-
se (MS)“. Bis dahin dauerte
es allerdings Monate, denn
ihr erster Schub hatte sich
durch untypische Symptome
geäußert. „Ich war gerade im
Urlaub auf Madeira, als ich
plötzlich starke Schmerzen
in der Brustwirbelsäule und
Durchfall bekam. Außerdem
wurde ein Arm bamstig“, er-
innert sie sich. Die Patientin
wartete ab. Als sie einenArzt
aufsuchte, war der vorerst
„auf dem Holzweg“, vermu-
tete einen Bandscheibenvor-

fall. Dann folgte schließlich
die richtige Diagnose.
Vor allem bis 2007 machten
ihr arge Schübe zu schaffen.
Einmal erwischte sie bei ei-
nem Klinikaufenthalt auch
noch einen Krankenhaus-
keim. Gleichzeitig breitete
sich eine Lähmung aus, sie
landete im Rollstuhl. Zwei
Monate kämpfte sie dagegen
an. „Ich wollte unbedingt
wieder gehen können“, be-
richtet die tapfere Frau, die
sich immer „das wird schon“
vorsagte. „Während der Zeit
der fast vollständigen Läh-
munghabe ichbegonnen,Be-
wegungen zu visualisieren.
So habe ich mir z. B. vorge-
stellt, wie ich in einen Bier-
garten gehe und dort mit Ge-
nuss ein großes Bier trinke“,
erzählt sie mit einem
Schmunzeln. Zusätzlich er-
hielt sie nach allmählicher
Rückbildung der Symptome
intensive Physiotherapie. Ih-
re Stärke machte sich be-

zahlt: Sie kam tatsächlich
wieder auf die Beine. Auch
Rollator und Krücken konn-
te sie nach einigen weiteren
Monaten zur Seite stellen.
Immer wieder traten und tre-
ten Schübe (bis heute 60 an
der Zahl) auf. „Mittlerweile
weiß ich, dass dabei viele
Symptomemöglich sind“, so
die Patientin.Dazu zählen in
ihrem Fall unter anderem
Sehstörungen (z. B. das Se-
hen von Doppelbildern),
Hörsturz, Schwindel und
Gefühlsstörungen (etwa
„Bamstigkeit“).
Die Pensionierung empfand

sie schließlich als Erleichte-
rung, weil der Druck, immer
funktionierenzumüssen,we-
niger wurde. Dadurch erhol-
te sie sich allmählich kräfte-
mäßig. Dann musste sie je-
doch die schmerzhafte Tren-
nung von ihrem langjährigen
Lebenspartner und in Folge
dessen einen starken Schub
durchstehen. „Danach hatte
ichdafür fünfJahrekeinen!“,
berichtet sie.
Mehr denn je ist sichMargot

Sepke daher heute bewusst,
wie sehr ihrekörperlichemit
ihrer psychischen Verfas-
sung zusammenhängt. Da-
her auch ihr Tipp an jene,

die erst seit kurzembetroffen
sind: „Hören Sie in sich hin-
ein. Gibt esDinge oderMen-
schen, die Sie stark belasten?
Dann nehmen Sie besser Ab-
stand. Achten Sie vermehrt
auf eigene Bedürfnisse und
überlegen Sie, was Ihnen
Freude macht. Lässt sich ein
bestimmtes Hobby nicht
mehr durchführen, nicht ver-
zweifeln, sondern Alternati-
ven suchen!“
Sie hadert nicht mit dem
Schicksal, sieht sogar auch
darinPositives: „DieErkran-
kung hat mich viel gelehrt.
Erst durch sie habe ich etwa
die Kraft gefunden, Dinge zu

ändern, die man än
kann und zu akzepti
was ich nicht ände
kann.“
Ihre Erfahrungen g
sie viele Jahre ehre
amtlich in der Wien
und Österreichische
MS-Gesellschaft we
ter. Auch eine
Stammtisch für B
troffene hat sie dama
ins Leben gerufen.
Heute leidet sie a

Folge der vielen Sch
be meist täglich a
starker Müdigke
Gefühlsstörungen
den Händen, Auge
undBlasenprobleme
Trotzdem ist jederT
lebenswert.
Margot Sepke acht

jetzt noch mehr a
sich als früher: Se
zwei Jahren besuc
sie einen Malkurs, g
zu Fuß und trainiert
se am Trampolin. R
ßig die Muskeln zu stä e
istwichtig,weildasKortison,
das während der Schübe die
Entzündung bremst, lang-
fristig die Gelenke angreift.
Der letzte Schub liegt jetzt

c e . e des a b öt ge
zweiwöchentlichen Blutkon-
trollen inKaufzunehmen, ist
für die Patientin Routine.
Unterkriegen lässt sie sich
nicht…

RÜCKENSCHMERZEN BEI SENIOREN:
NICHT GLEICH ZUM RÖNTGEN

Tipp derWocheTipp derWoche

„DieErkrankung istHerausforderung, aber nicht Lebensinhalt“
GESUND & FAMILIE 5. September 2015 GESUND & FAMILIE

Patienten
berichten

Trotz vieler Schicksalsschläge
(unter anderem die eigene MS-
Erkrankung) hat Nina Gussger
nie aufgegeben. Ihre Ge-
schichte ist im Buch „Zerrissene
Welt“ (Goldegg Verlag) nachzulesen.

http://jama.jamanetwork.com/article.aspx?articleid=2203801
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